
chritft DAas Kleine COTIPUS Doctrinade (Erst- MEDIALITÄT, UNMITTELBARKEIT, PRÄSENZ.
druck 1564] Va  - Matthäus udex, dem Mit- I e Nähe des Heils 1mM Verständnis der Re-
verfasser der Magdeburger Zentur:en. (:e- tormation, hg ohanna Haberer Berndt
acC qls Ergänzung ZU Kleinen Katechis- Hamm. Tübingen: Mobhr Siebeck, (1 A,
ITE Luthers diente qls und Be- 35 00 (Spätmittelalter, Humanısmus, Re{itor-
kenntnisbuch der GCnesiolutheraner $11r die matıon Studies 1n the Late Middle Ages,
Elementarbildung mi1t e1INer breiten WIr- Humanısm and the Retormation; 70]
kung 1ın Mitteleuropa his hıin ZU Ende des

Wenn 1114  - e1n anderes Bild Va  - reformato-ahrhunderts
/ wel eıträge STAMMEN Va FTanz rscher Theologie und Frömmigkeit zeich-

Körndle (Musikwissenschaft). DDer 1ne gibt 11C  - will, qls 165 der nationalprotestan-
tische H1ıstorismus des 19. Jahrhunderts 1nFEinblick 1n lınt musikspezifische Vokabu:

larien, die sich ALULS Cilossarien entwickelten heroisierender We1lise hat, 1111155 1114  -

und den Frühtormen musikalischer WOr- sich e1Nerselits welıterer Quellen bedienen,
terbücher zählen DDer andere Beıltrag C] - die über den CHSCICI. Zirkel z B Luthers hı
ganz die spärlichen Kenntn1isse Musıik- nausgehen, und andererseits versuchen, die

methodisch cchärter fassen. In V{()I -estücken und Chören 1n Schuldramen des Je:
Ssunltenordens ZUL eıt der Gegenreforma- bildlicher W1e weıtere Forschungen ANICS-
t1002. Bedauerlicherweise zieht Körndle ALULS ender We1lise 165 der hier vorzustel-
seiINen Erkenntnissen keine Schlussfolge en Band mi1t seINeEeN 10 höchst
LUNSCIL $11r das Thema des Tagungsbandes. unterschiedlichen Beıträgen VOL, die ant C1-

Christel Meiıier Mittel und Neulatein] interdisziplinäre Tagung Va Herbhbst
welst SC  jeßlich autf das didaktische OTeN- (1 1n Erlangen Zzurück gehen. I e kıirchen-
tial des Theaters 1ın den Erziehungsdramen historisch, mediävistisch, literaturwissen-

cschaftlich und kunstgeschichtlich AUSSC-der trühen Neuzeıt hin 229), die VOrWIEe-
gend 1n protestantischen chulen und ca richteten eıträge versuchen, dem bunten
tholischen Ordensschulen aufgeführt und Bild des Spätmittelalters 1mM Übergang ZULT

dementsprechend Va  - Pädagogen vertasst Neuzeıit 1n durchaus ditfterenzierten Deu-
wurden. Neben der Moralerziehung be. tungen Rechnung tragen.
7zweckten 612e uch 1ne bessere Sprachbe- LDIen Rahmen $11r die Ausführungen el -
herrschung des Lateinischen. ben die beiden Herausgeber Johanna Habe-

Freilich kann e1Nn olcher Tagungsband IET und Berndt Hamm Va  — jel 1st C die
keine geschlossene Bildungsgeschichte der Darstellung der Retormation nıiıcht »11

Retormation bieten. Vielmehr lenkt jener stark Va Spätmittelalter« abzukoppeln,
die autftretende Medienvieltalt« ctärkerden Blick auıf verschiedene Gesichtspunkte,

die bei der Aufarbeitung des (:esamt- wahrzunehmen und sich nıcht 11ULT autf
komplexes beachten gilt Cleichwohl Druckwerke W1e Flugblätter beschrän-
wWware die Bündelung der Ergebnisse 1n Orm ken SOWI1E die auıf Medialıität einwirkende
e1Nes Nachwortes wünschenswert SC WESCIL. religiöse Kraft etärker herauszuarbeiten

(VI} M1 wird das Konzept „Medienereig-
Naumburg Roland Lehmann N1S Retormation« Va  - Berndt Hamm WE1-

terentwickelt. Leitfrage 1sSt 1 „W1ıe
thematisiert die Retormation 1n ihren VCI-

schiedenen Protagonisten, trömungen und
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Schrift Das Kleine Corpus Doctrinae (Erst-
druck 1564) von Matthäus Judex, dem Mit-
verfasser der Magdeburger Zenturien. Ge-
dacht als Ergänzung zum Kleinen Katechis-
mus Luthers diente es als Schul- und Be-
kenntnisbuch der Gnesiolutheraner für die 
Elementarbildung mit einer breiten Wir-
kung in Mitteleuropa bis hin zum Ende des 
17. Jahrhunderts.

Zwei Beiträge stammen von Franz 
Körndle (Musikwissenschaft). Der eine gibt 
Einblick in fünf musikspezifische Vokabu-
larien, die sich aus Glossarien entwickelten 
und zu den Frühformen musikalischer Wör-
terbücher zählen. Der andere Beitrag er-
gänzt die spärlichen Kenntnisse zu Musik-
stücken und Chören in Schuldramen des Je-
suitenordens zur Zeit der Gegenreforma-
tion. Bedauerlicherweise zieht Körndle aus 
seinen Erkenntnissen keine Schlussfolge-
rungen für das Thema des Tagungsbandes.

Christel Meier (Mittel- und Neulatein) 
weist schließlich auf das didaktische Poten-
tial des Theaters in den Erziehungsdramen 
der frühen Neuzeit hin (229), die vorwie-
gend in protestantischen Schulen und ka-
tholischen Ordensschulen aufgeführt und 
dementsprechend von Pädagogen verfasst 
wurden. Neben der Moralerziehung be-
zweckten sie auch eine bessere Sprachbe-
herrschung des Lateinischen.

Freilich kann ein solcher Tagungsband 
keine geschlossene Bildungsgeschichte der 
Reformation bieten. Vielmehr lenkt jener 
den Blick auf verschiedene Gesichtspunkte, 
die es bei der Aufarbeitung des Gesamt-
komplexes zu beachten gilt. Gleichwohl 
wäre die Bündelung der Ergebnisse in Form 
eines Nachwortes wünschenswert gewesen.

Naumburg                       Roland M. Lehmann

Medialität, Unmittelbarkeit, Präsenz. 
Die Nähe des Heils im Verständnis der Re-
formation, hg. v. Johanna Haberer u. Berndt 
Hamm. Tübingen: Mohr Siebeck, 2012. X, 
390 S. (Spätmittelalter, Humanismus, Refor-
mation / Studies in the Late Middle Ages, 
Humanism and the Reformation; 70)

Wenn man ein anderes Bild von reformato-
rischer Theologie und Frömmigkeit zeich-
nen will, als dies z.B. der nationalprotestan-
tische Historismus des 19. Jahrhunderts in 
heroisierender Weise getan hat, muss man 
sich einerseits weiterer Quellen bedienen, 
die über den engeren Zirkel z.B. Luthers hi-
nausgehen, und andererseits versuchen, die-
se methodisch schärfer zu fassen. In vor-
bildlicher wie weitere Forschungen anreg-
ender Weise führt dies der hier vorzustel-
lende Band mit seinen 19 höchst 
unterschiedlichen Beiträgen vor, die auf ei-
ne interdisziplinäre Tagung vom Herbst 
2010 in Erlangen zurück gehen. Die kirchen-
historisch, mediävistisch, literaturwissen-
schaftlich und kunstgeschichtlich ausge-
richteten Beiträge versuchen, dem bunten 
Bild des Spätmittelalters im Übergang zur 
Neuzeit in durchaus differenzierten Deu-
tungen Rechnung zu tragen.

Den Rahmen für die Ausführungen ga-
ben die beiden Herausgeber Johanna Habe-
rer und Berndt Hamm vor: Ziel ist es, die 
Darstellung der Reformation nicht »zu 
stark vom Spätmittelalter« abzukoppeln, 
die auftretende »Medienvielfalt« stärker 
wahrzunehmen und sich nicht nur auf 
Druckwerke wie Flugblätter zu beschrän-
ken sowie die auf Medialität einwirkende 
religiöse Kraft stärker herauszuarbeiten 
(VI). Damit wird das Konzept »Medienereig-
nis Reformation« von Berndt Hamm wei-
terentwickelt. Leitfrage ist dabei (VII): »Wie 
thematisiert die Reformation in ihren ver-
schiedenen Protagonisten, Strömungen und 
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Phasen das spannungsreiche Verhältnis Va Transtormationen 1mM Mittelalter (Bonaven-
unmittelbarer Prasenz und medialer Ver- LUra, Hugo Va  - St. Viktor; Johannes Tauler
mittlung, der traditionellen Kirche des u. a.)} his ZULT divergenten Rezeption 1n der
Mittelalters 1ne genuln CArıIStTlLiche Wirk- Retormation UuUrc Luther, Zwingli und
lichkeit Va  - Cinaden- und Heilsnähe- Uuntzer Medienhistorisch höchst dit
genzusetzen‘ « Auftftretende Konfliktlinien fterenziert cstellt Marcus Sand! Züric die
und Va Mittelalter her weiterwirkende überraschende, her ONNende rage nach
trömungen ollten 1n dieser Frageperspek- der Prasenz retormatorischer Ereign1isse
t1ve nıiıcht ausgeklammert werden. AÄus gesichts der Va Flugschriften und
dientheoretischer Sicht chärtft eshalb e} derer retormatorischer Medien. Medien 1n
hanndad Haberer (Erlangen! 1n ihrem TO Wort und Bild SOrgten 11r die Verbreitung
nungsbeitrag die Grundannahmen des [a- retormatorischer Ereignisse ( wie dem Be-

kenntnis Luthers VT dem Kalser auıf demgungsbandes nochmals methodisch Als
1ICLIC TEe1I11ClC noch näher diskutierende Wormser Reichstag 1521]}, die 1ne SCWI1S-

„Anwesenheit« entstehen ließen, dieKategorıe chlägt 616e „Autmerksamkeit«
VOL, die zeitgenössischen Wahrneh: wiederum die Glaubwürdigkeit Va  - Luthers
INUNSSPIOZCSSC medialer Einwirkungen Schritten unterstrich. In der Retormation

wurden Medien des Heils nıcht iıntach 11ULEumschreiben. Martın Luther csollte jedoch
(5, ÄAnm 9} nıiıcht qls Vertasser des iıh reduziert, W1e 1114  - landläufig annehmen
gerichteten Wormser dikts angegeben WCI - zönnte. Gudrun Litz m] welst darauf
den hin, aSs 1ne cchr ohl gestufte Hıerar-

Fın Block allgemeiner Vorfiragen steht hie der Medien (z.B ibel, Predigt, Lied,
Begınn des Bandes: Häufig wird behaup Abendmahl etc.| gab, asSs 61 e Re-

LEL, die Retormation G1 SINNEN- der eib duktion lieber Va »])epotenzierung« SPLC-
Thomasteindlich SC WESCIL. Kaufmann hen möchte, VW 15 die »Umwertung« deutl:i

(Göttingen) geht dieser These 1n AÄAuse1nan- her herausstellt.
dersetzung mi1t Quellen Va  - Luther, Mun- Fın Mittelteil der Aufsatzsammlung
LzZer, Hans Hut und Ludwig atzer nach geht 11iLL einzelnen Medien nach: Ven
und kommt e1INem AI anderen Ergeb- (,T0SSE Basel] untersucht die unterschiedli-
N15 Gierade die Feler des Abendmahls 1mM hen Auffassungen der „Medialität der B1ı-
Spätmittelalter »traäg Züge e1INer signifi- bel bei Luther, Karlstadt und Sebastian
zanten Entsinnlichung des Sakraments« Franck. I e Unterschiede 1n Marienpredig-
(42); Wort und Sakrament, die reformatori- ten Bernhard Va Clairvauxs, Hugo Va  -

cschen We1lsen der Heilsaneignung, sind PV1- St. Viktors, Jean e1Irsons 1mM Vergleich
dent sinnlich; die Iutherische anders aqals Luther, Zwingli, Bullinger, Calvin analy-
die reformierte Retormation tührte C1- S1ert Christoph Burger (‚Amsterdam Auf
11CT „Versinnlichung des Christentums«; die Inszenierung reformatorischer nhalte
„Vertreter I e1Nner radikalen Retorma- UuUrc Inschritten 1mM Kirchenraum macht
1101 « billigten „dem Leiden aqals sinnlicher Christine agın Greitswald| Beispielen
Aneignungsiorm des Heils 1ne zentrale Be- lınt Epitaphen $11r Iutherische Geistliche
deutung / L1« 43} ALULS Cioslar 11547, 1585/}, übeck 1544), Jena

Berndt Hamm (Erlangen] verfolgt »ÄN- 1561} und Cireitswald 1595) SOWI1E Tel
Zust1Ns Auffassung Va der Unmittelbarkeit Kanzeln ALULS der Lübecker Marienkirche
des göttlichen CGinadenwirkens« über Se1INE 1534), GCireitswald 1587 und Esperstedt
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Phasen das spannungsreiche Verhältnis von 
unmittelbarer Präsenz und medialer Ver-
mittlung, um der traditionellen Kirche des 
Mittelalters eine genuin christliche Wirk-
lichkeit von Gnaden- und Heilsnähe entge-
genzusetzen?« Auftretende Konfliktlinien 
und vom Mittelalter her weiterwirkende 
Strömungen sollten in dieser Frageperspek-
tive nicht ausgeklammert werden. Aus me-
dientheoretischer Sicht schärft deshalb Jo-
hanna Haberer (Erlangen) in ihrem Eröff-
nungsbeitrag die Grundannahmen des Ta-
gungsbandes nochmals methodisch. Als 
neue – freilich noch näher zu diskutierende 
– Kategorie schlägt sie »Aufmerksamkeit« 
vor, um die zeitgenössischen Wahrneh-
mungsprozesse medialer Einwirkungen zu 
umschreiben. Martin Luther sollte jedoch 
(5, Anm.9) nicht als Verfasser des gegen ihn 
gerichteten Wormser Edikts angegeben wer-
den.

Ein Block allgemeiner Vorfragen steht 
zu Beginn des Bandes: Häufig wird behaup-
tet, die Reformation sei sinnen- oder leib-
feindlich gewesen. Thomas Kaufmann 
(Göttingen) geht dieser These in Auseinan-
dersetzung mit Quellen von Luther, Mün-
tzer, Hans Hut und Ludwig Hätzer nach 
und kommt zu einem ganz anderen Ergeb-
nis: Gerade die Feier des Abendmahls im 
Spätmittelalter »trägt Züge einer signifi-
kanten Entsinnlichung des Sakraments« 
(42); Wort und Sakrament, die reformatori-
schen Weisen der Heilsaneignung, sind evi-
dent sinnlich; die lutherische – anders als 
die reformierte – Reformation führte zu ei-
ner »Versinnlichung des Christentums«; 
»Vertreter […] einer radikalen Reforma-
tion« billigten »dem Leiden als sinnlicher 
Aneignungsform des Heils eine zentrale Be-
deutung zu« (43).

Berndt Hamm (Erlangen) verfolgt »Au-
gustins Auffassung von der Unmittelbarkeit 
des göttlichen Gnadenwirkens« über seine 

Transformationen im Mittelalter (Bonaven-
tura, Hugo von St.Viktor; Johannes Tauler 
u.a.) bis zur divergenten Rezeption in der 
Reformation durch Luther, Zwingli und 
Müntzer u.a. Medienhistorisch höchst dif-
ferenziert stellt Marcus Sandl (Zürich) die 
überraschende, aber lohnende Frage nach 
der Präsenz reformatorischer Ereignisse an-
gesichts der Fülle von Flugschriften und an-
derer reformatorischer Medien. Medien in 
Wort und Bild sorgten für die Verbreitung 
reformatorischer Ereignisse (wie dem Be-
kenntnis Luthers vor dem Kaiser auf dem 
Wormser Reichstag 1521), die so eine gewis-
se »Anwesenheit« entstehen ließen, die 
wiederum die Glaubwürdigkeit von Luthers 
Schriften unterstrich. In der Reformation 
wurden Medien des Heils nicht einfach nur 
reduziert, wie man landläufig annehmen 
könnte. Gudrun Litz (Ulm) weist darauf 
hin, dass es eine sehr wohl gestufte Hierar-
chie der Medien (z.B. Bibel, Predigt, Lied, 
Abendmahl etc.) gab, so dass sie statt Re-
duktion lieber von »Depotenzierung« spre-
chen möchte, was die »Umwertung« deutli-
cher herausstellt.

Ein Mittelteil der Aufsatzsammlung 
geht nun einzelnen Medien nach: Sven 
Grosse (Basel) untersucht die unterschiedli-
chen Auffassungen der »Medialität der Bi-
bel« bei Luther, Karlstadt und Sebastian 
Franck. Die Unterschiede in Marienpredig-
ten Bernhard von Clairvauxs, Hugo von 
St.Viktors, Jean Gersons im Vergleich zu 
Luther, Zwingli, Bullinger, Calvin analy-
siert Christoph Burger (Amsterdam). Auf 
die Inszenierung reformatorischer Inhalte 
durch Inschriften im Kirchenraum macht 
Christine Magin (Greifswald) an Beispielen 
zu fünf Epitaphen für lutherische Geistliche 
aus Goslar (1547, 1585), Lübeck (1544), Jena 
(1561) und Greifswald (1595) sowie an drei 
Kanzeln aus der Lübecker Marienkirche 
(1534), Greifswald (1587) und Esperstedt 
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1612) aufmerksam. Sabine G IIESE (Leipzig) thers« Finfluss aqusübten. LDazu Zzählen len-
ertorscht 1ne Übersetzung e1INes Andachts- denzen der Verinnerlichung bei elster
und Gebetbuchs Va  - Thomas Va Kempen Feclhart der Johannes Tauler, die allerdings
ant die rage literarischer Andachtsstrate- bei Luther 1n e1INem allmählichen Prozess
gıen hin I e Vermittlung Va  - Cinadenvor- transtormiert werden. [)ass Luthers Auftfruf
stellung UuUrc Iutherische Altäre 1st das 1ın der delsschritt, Retormen Öördern
Thema des eltrags Va  - SUSAanne Wegmann bzw Verantwortung $11r die „Kommunika-
(Halle-Wittenberg} [Iass das Heil 1mM » [O- t10n des Evangeliums« übernehmen, 1mM
tengedenken und Stiftungswesen« 1ne Rahmen spätmittelalterlicher Traditionen
zentrale spielt, demonstrniert GUFY erklärt werden kann, 1st bekannt; W1e ber
Schneider-Ludorff 'Neuendettelsau)| m1t iı h. dieses retormatorische Konzept diskutiert
IC  - Beobachtungen retormatorischen wurde, ze1g AÄAndredas Zecherltle (Erlangen!
Epitaphen. „C(+.Ottes Nähe und MAaC Beispiel e1INes täunterischen utachtens
sind natürlich besonders Themen $11r Men- Va  - 1530 ALULS Nürnberg und den azıu eINgE-
schen, die des [ rostes edürten, W1e uch reichten Entgegnungen Martın Ahst (Wup-
Matthieu Arnold 1a  urg] anhand Va  - ertal] nımmt den Leser SC  jeßlich autf 1ne
Brieten Luthers und RBucers herausstellt. theologisc tiefsinnige relecture Va LU-
Heilsvermittlung spielt 1n den Vorstellun- thers Römerbriefvorlesung ALLS dem ahr
CIl des theologischen INTILES 1imMmer wieder I515/I16 \WA 56| unfer dem Gesichtspunkt

„C(,:Ottes Nähe und (:Ottes Ferne« m1t LU-e1Nner (0)]  E, VW 15 Wolfgang S1MOnNn (Erlangen!
den „retormatorischen Modi des AÄAmts« thers Rıngen und verschränktes Denken
den Beispielen Luthers, Zwinglis und dieser beiden Pole, das noch $rei 1st Va Spa-

erenCalvins bearbeitet. [Iass Leiden e1n »„(:Na- rechttertigungstheologischen Fest-
denmedium« Se1IN kann, etellt Ronald schreibungen, TL eufli1ic JTage
1ttgers (Valparaiso] Beispiel e1Nner Flug- Fın Personen- und e1n Sachregister C 1 -

chritt Lazarıus Spenglers test Reinhold leichtern die gezielte Benutzung des VOrTZU-
Friedrich (Erlangen! welst nach, aSs Urc lichen Bandes, der Va Medienereignis
ildung uch Heilsvergegenwärtigung« Retormation 7zwischen Spätmittelalter
TEe11L1C auıf ntellektueller Ebene, geschieht. und Neuzeılt e1n deutlicheres Bild gezeich-

Nach der Konzeption der Herausgeber nNnet hat, als 1685 bisher ZUL Verfügung stand
KOMMEeN 1mM etzten eil des Bandes grund- eıtere Vertiefungen ant dieser Grundlage
sätzliche Perspektiven ZU Iragen: AÄus 1i waren wünschen.
teraturwissenschaftlicher Sicht geht SUSAN-

Köhele (Züric „»Spielräumen« 1n 2115 Jena Stetan Michel
geschichtlicher ede bei elster Felzhart
und Sebastian Franck nach, wobei 61 e autf
die Unterschiede 1mM CGebrauch Va  - Meta-
phern und metaphysischen ildern VCI -

wWwelst. e Tel abschließenden eıträge NAa-
hern sich ALULS kirchenhistorischer Sicht MELANCHTHONS BRIEFWECHSEIL, BAND
dem Thema So zZe1Ig Volker Leppıin "Tübin: exte 2566—312 1542), ear Matthias
gen! detailreic „»spätmittelalterliche Wege Dall’Asta, Heidi He1n, Simone Kurz
der Immediatisierung« auf, die autf die »IC- Christine uıundhenk Stuttgart-Bad ( ann-
tormatorische Entwicklung Martın LU- Frommann-Holzboog, (I10 414
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(1612) aufmerksam. Sabine Griese (Leipzig) 
erforscht eine Übersetzung eines Andachts- 
und Gebetbuchs von Thomas von Kempen 
auf die Frage literarischer Andachtsstrate-
gien hin. Die Vermittlung von Gnadenvor-
stellung durch lutherische Altäre ist das 
Thema des Beitrags von Susanne Wegmann 
(Halle-Wittenberg). Dass das Heil im »To-
tengedenken und Stiftungswesen« eine 
zentrale Rolle spielt, demonstriert Gury 
Schneider-Ludorff (Neuendettelsau) mit ih-
ren Beobachtungen an reformatorischen 
Epitaphen. »Gottes Nähe und Allmacht« 
sind natürlich besonders Themen für Men-
schen, die des Trostes bedürfen, wie auch 
Matthieu Arnold (Straßburg) anhand von 
Briefen Luthers und Bucers herausstellt. 
Heilsvermittlung spielt in den Vorstellun-
gen des theologischen Amtes immer wieder 
einer Rolle, was Wolfgang Simon (Erlangen) 
an den »reformatorischen Modi des Amts« 
an den Beispielen Luthers, Zwinglis und 
Calvins bearbeitet. Dass Leiden ein »Gna-
denmedium« sein kann, stellt Ronald K. 
Rittgers (Valparaiso) am Beispiel einer Flug-
schrift Lazarus Spenglers fest. Reinhold 
Friedrich (Erlangen) weist nach, dass durch 
Bildung auch »Heilsvergegenwärtigung«, 
freilich auf intellektueller Ebene, geschieht.

Nach der Konzeption der Herausgeber 
kommen im letzten Teil des Bandes grund-
sätzliche Perspektiven zum Tragen: Aus li-
teraturwissenschaftlicher Sicht geht Susan-
ne Köbele (Zürich) »Spielräumen« in heils-
geschichtlicher Rede bei Meister Eckhart 
und Sebastian Franck nach, wobei sie auf 
die Unterschiede im Gebrauch von Meta-
phern und metaphysischen Bildern ver-
weist. Die drei abschließenden Beiträge nä-
hern sich aus kirchenhistorischer Sicht 
dem Thema: So zeigt Volker Leppin (Tübin-
gen) detailreich »spätmittelalterliche Wege 
der Immediatisierung« auf, die auf die »re-
formatorische Entwicklung Martin Lu-

thers« Einfluss ausübten. Dazu zählen Ten-
denzen der Verinnerlichung bei Meister 
Eckhart oder Johannes Tauler, die allerdings 
bei Luther in einem allmählichen Prozess 
transformiert werden. Dass Luthers Aufruf 
in der Adelsschrift, Reformen zu fördern 
bzw. Verantwortung für die »Kommunika-
tion des Evangeliums« zu übernehmen, im 
Rahmen spätmittelalterlicher Traditionen 
erklärt werden kann, ist bekannt; wie aber 
dieses reformatorische Konzept diskutiert 
wurde, zeigt Andreas Zecherle (Erlangen) 
am Beispiel eines täuferischen Gutachtens 
von 1530 aus Nürnberg und den dazu einge-
reichten Entgegnungen. Martin Ohst (Wup-
pertal) nimmt den Leser schließlich auf eine 
theologisch tiefsinnige relecture von Lu-
thers Römerbriefvorlesung aus dem Jahr 
1515/16 (WA 56) unter dem Gesichtspunkt 
»Gottes Nähe und Gottes Ferne« mit. Lu-
thers Ringen und verschränktes Denken 
dieser beiden Pole, das noch frei ist von spä-
teren rechtfertigungstheologischen Fest-
schreibungen, tritt so deutlich zu Tage.

Ein Personen- und ein Sachregister er-
leichtern die gezielte Benutzung des vorzü-
glichen Bandes, der vom Medienereignis 
Reformation – zwischen Spätmittelalter 
und Neuzeit – ein deutlicheres Bild gezeich-
net hat, als dies bisher zur Verfügung stand. 
Weitere Vertiefungen auf dieser Grundlage 
wären zu wünschen.

Jena                                                Stefan Michel

Melanchthons Briefwechsel Band T 11: 
Texte 2866–3126 (1542), bearb. v. Matthias 
Dall’Asta, Heidi Hein, Simone Kurz u. 
Christine Mundhenk. Stuttgart-Bad Cann-
statt: Frommann-Holzboog, 2010. 414 S.
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